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Mission Steinkauz im Niederrhein
Bereits im jungen Alter interessierte ich mich für alles, was mit 
der Natur zu tun hat. So gehen auch meine ersten Begegnun-
gen mit dem Steinkauz auf meine Kindheit zurück: Auf einer 
Weide, angrenzend an den Rebberg meines Grossvaters, konn-
te ich tagsüber zwei rufende Steinkäuze beobachten. Kurz da-
rauf zogen wir in ein Haus am Rande der Stadt. Bereits in den 
ersten Nächten wurde ich durch Rufe geweckt: Es waren zwei 
Steinkäuze, die auf der Schaukel des Nachbarn standen und 
die ich durch die Fensterläden beobachten konnte.
Etwa zehn Jahre später kaufte ich einen nicht mehr bewirt-
schafteten Obstgarten mit dem Ziel, 
Obst zu ernten, aber auch konkrete 
Maßnahmen für Natur und Umwelt 
umzusetzen. Am Ende eines bis spät-
abends dauernden Pflanztages hatte ich 
das Vergnügen, den goldäugigen Kauz 
singen zu hören. Es war zwar nicht in 
meinem Obstgarten, sondern in der 
Nähe der ersten Häuser des Nachbar-
dorfes. Wie auch immer, er war da, das 
war für mich das Wichtigste.
Als die LPO (Ligue pour la protection 
des oiseaux) 1987 zu einer grossen 
Steinkauz-Kartierung ausrief, war es nur 
logisch, dass ich mich meldete. Ich kar-

tierte dann regelmäßig ein Gebiet von etwa fünfzehn Gemein-
den um meinen Obstgarten herum. Von Jahr zu Jahr musste 
ich dabei bedauerlicherweise den weiteren Zerfall der Stein-
kauz-Population feststellen. Mir wurde klar, dass Nistkästen 
aufgehängt werden müssen, um den verbleibenden Paaren zu 
helfen. Leider blieben die meisten dieser Nistkästen zunächst 
leer. Aber die Bemühungen zahlten sich schließlich aus: Ende 
der 90er Jahre begann sich der Trend zu wenden. Nach und 
nach wurden die meisten Ortschaften wieder vom Steinkauz 
besiedelt.

Durch diese Erfolge motiviert, be-
schloss ich, mich noch stärker für den 
Steinkauz einzusetzen. Neben der Ver-
dichtung des Niströhren-Netzes wur-
de ich für die LPO Koordinator der 
Steinkauz-Förderung im Bas-Rhin, 
analog zum erfolgreichen Modell im 
Haut-Rhin. Dank der grossen Sympa-
thie, die der Kauz geniesst, konnten wir 
ein Team von etwa fünfzig Freiwilligen 
aufbauen. Diese überwachen jährlich 
die Steinkauz-Reviere und nehmen an 
Arbeitseinsätzen zum Bau und Aufhän-
gen von Niströhren und Aufwertungen 
der Habitate teil. JMB

Jean-Marc Bronner bei der 
Montage einer Steinkauzröhre

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii)
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Die kleinen Säuger sind auf den Dachbö-
den unserer Häuser, über extensiv bewirt-
schafteten Landwirtschaftsflächen und 
Hochstamm-Obstgärten bis hin zu hohlen 
Waldbäumen anzutreffen. Ihr biologischer 
Zyklus führt sie je nach Jahreszeit in unter-
schiedliche Lebensräume. Dabei hat jede 
Art ihre eigenen ökologischen Ansprüche 
und Jagdtechniken, wodurch auch ihr ge-
eigneter Lebensraum gegeben ist. Hoch-
stammobstgärten bieten vielen Fleder-
mausarten einen wichtigen Lebensraum, 
sei es für die Jagd, zur Überwinterung oder 
für die Fortpflanzung. Typische Arten der 
Hochstamm-Obstgärten sind die Breitflü-
gelfledermaus, das Braune Langohr, der 
Kleine Abendsegler, der Grosse Abendseg-
ler und die Bechsteinfledermaus.

Als Beute werden hauptsächlich Insekten 
wie Schmetterlinge, Moskitos, Fliegen und 
Käfer gejagt. Dazu werden unterschiedli-
che Jagdtechniken angewendet. Die Beute 
wird je nach Art vom krautigen Gestein 
bis hin zu den Baumkronen gejagt. Die 
sogenannten «Sammler»-Arten lesen, z.T. 

mit den Füssen, nichtfliegende Insekten 
vom Boden und von Blättern auf, während 
andere Arten wahre Akrobatikkunststücke 
aufführen, um ihre Beute im Flug zu fan-
gen. Dabei jagen sie in allen Höhen von 
knapp über dem Boden bis hin zu hunder-
ten Metern über den Baumkronen. Vielfäl-
tige, reich strukturierte Hochstamm-Obst-
gärten bieten dementsprechend vielen 
Fledermausarten ein geeignetes Jagdgebiet.

Eine geringe Vielfalt oder eine zu klei-
ne Biomasse an Insekten kann einer der 
Gründe für das Fehlen oder den Rückgang 
der Fledermäuse in Obstgärten sein. Dies 
ist häufig auf eine fehlende, blütenreiche 
Krautschicht als Resultat einer zu intensi-
ven oder zu frühen Mahd zurückzufüh-
ren. Auch eine Behandlung der Früchte 
mit Fungiziden wirkt sich negativ auf die 
Insektendichte aus und kann die Fleder-
mäuse aus den Hochstamm-Obstgärten 
verdrängen. 

Dabei sind Fledermäuse wertvolle Ver-
bündete der Obstbauern. Obwohl Fleder-

mäuse selektiv Insekten fressen, können 
sie opportunistisch eine häufig auftreten-
de Nahrungsquelle, auch wenn diese von 
ihrem üblichen Speiseplan abweicht, fres-
sen. Verschiedene Chiropterologen haben 
in verschiedenen Regionen Frankreichs 
dank Fotos und Kotanalysen gezeigt, dass 
Fledermäuse nützliche und wirkungsvol-
le natürliche Schädlingsbekämpfer sind. 
Es konnten mehrere Arten beobachtet 
werden, die ihre Jagdbemühungen auf 
aufkommende Schädlinge konzentrierten 
und diese eindämmen konnten. Verschie-
dene Studien haben zudem den Ökosys-
temdienst von Fledermäusen in Nutz-
pflanzenkulturen aufgezeigt.

Doch Hochstamm-Obstgärten bieten 
den Fledermäusen nicht nur ein geeigne-
tes Jagdgebiet, sondern sind auch als Ge-
samtlebensraum sehr interessant. In alten 
Bäumen entstehen durch abrechende Äste 
und hämmernde Spechte Höhlen und 
Hohlräume, die von Fledermäusen ge-
nutzt werden. Sei dies als Unterschlupf für 
ein Einzeltier oder eine Gruppe, zur Über-
winterung oder sogar zur Fortpflanzung. 
In der Regel nutzt eine Fledermauskolonie 
ein ganzes Netz von Unterschlüpfen, die 
mehr oder weniger weit voneinander ent-
fernt sind. Fledermäuse sind sehr standort-
treu und bleiben, soweit möglich, in ihrem 
Territorium. Die zunehmende Knappheit 
alter Bäume und die damit verbundene 
Abnahme natürlicher Hohlräume ist ein 
weiterer Faktor für den Rückgang einiger 
Fledermausarten.

LT

Heimliche Bewohner  
der Hochstamm-Obstgärten

Breitflügelfledermaus 
(Eptesicus serotinus)
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Sie sind heimliche Jäger der Dämmerung und bleiben von 
uns oft unbemerkt, obwohl sie mitten unter oder besser über 
uns leben: Fledermäuse. 
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Neue Methode zur Förderung 
des Wiedehopfes im Elsass

Seit Jahren fördert Bruno Frey in den 
Rebbergen um Rouffach am Fusse der 
Vogesen mit grossem Erfolg den Wie-
dehopf (vgl. auch News).
Neben Habitataufwertungen wie Ent-
buschung, Schaffung offener Boden-
stellen, Sanierung von Trockenstein-
mauern und Förderung blütenreicher 
Magerwiesen gelingt ihm dies insbe-
sondere durch den Einbau von Wiede-
hopf-Nisthilfen in Trockensteinmau-
ern. Auch dank diesen Massnahmen 
hat der Wiedehopf-Bestand vor Ort 
stark zugenommen.
Dabei fand Bruno Frey immer wieder 
geeignete Standorte ohne Trockenstein-
mauern, was ihn dazu brachte im Rah-
men des trinationalen BirdLife-Stein-
kauzprogrammes neue Methoden 
aus zutesten. Eine davon zeigt seit ca. 
3 Jahren gute Erfolge: Der Einbau von 
Wiedehopf-Nisthilfen in Komposte.
Dabei baut Bruno Frey in mit Holz 
verkleidete Komposte Holzkästen ein. 
Die Kästen werden am Grund des zu-
vor stellenweise geräumten Kompost-
haufens angebracht und anschliessend 
mit Material, im Idealfall Astmaterial, 
überdeckt. «Wird der Kasten mit Grün-
gut (Mähgut/Hauskompost) anstatt 
mit Ästen bedeckt, fault er schneller.», 
erklärt Bruno Frey. Um die Lebensdau-
er der Nisthilfe weiter zu erhöhen, wird 

der Deckel mit Dachpappe eingefasst.  
Dabei muss sowohl im Holzkasten 
als auch in der Komposteinfassung an 
entsprechender Stelle ein Einflugloch 
gebohrt werden. Da sich das Einflug-
loch nur knapp über dem Boden (ca. 
20 cm) befindet, muss man gemäss 
Bruno Frey gut aufpassen, dass das 
Loch nicht komplett zuwächst.
Im 2019 haben 13 Wiedehopf-Paare in 
Kompost-Nisthilfen gebrütet und 66 
Jungvögel sind aus den entsprechen-
den Nistkästen ausgeflogen! 
Dank dieser Methode kann der Wiede-
hopf am Fusse der Vogesen und wohl 
auch in anderen Gebieten selbst bei 
Abwesenheit von Trockensteinmau-
ern oder Rebhäuschen weiter gefördert 
werden. BF und JL

Steinkauz-Bruten  
im Projektgebiet  
2003 bis 2019

BP = Brutpaare  
J = Jungvögel 
BmN = Bruten in mardersicheren Niströhren

2019: Ein sehr gutes Jahr für den Steinkauz. 
Die Anzahl Brutpaare ist stabil oder sogar 
leicht zunehmend und dank dem guten Nah-
rungsangebot haben deutlich mehr Jungvögel 
überlebt als im Vorjahr.

Jahr Region/Betreuerinnen und Betreuer

 Haut-Rhin (F) Lörrach (D) Ajoie (CH)
 B. Scaar &  F. Preiss A. Brahier 
 Groupe Chevêche  AG Athena D. Crelier 
 Sundgau  N. Apolloni

2003 min. 15 BP 14 BP min. 13 BP
  33 - 36 J J: k. A.

2004 17 BP 15 BP 13 BP
 ca. 42 J 44 - 46 J 31 J
 1 BmN 

2005 22 BP 22 BP min. 14 BP
 min. 40 J 70 J 34 J
 2 BmN 

2006 26 BP 29 BP 16 BP
 min. 36 J min. 56 J 33 J
 6 BmN 

2007 32 BP 30 BP 20 BP
 min. 77 J min. 70 J 48 J
 14 BmN

2008 36 BP 30 BP 18 BP
 min. 77 J min. 63 J 21 J
 29 BmN

2009 50 BP 24 BP 20 BP
 min. 96 J 41 J 30 J
 min. 29 BmN

2010 61 BP 20 BP 18 BP
 min. 139 J 43 J min. 44 J
 45 BmN

2011 69 BP 24 BP min. 17 BP
 min 145 J 61 J 49 J
 43 BmN

2012 78 BP 23 BP 22 BP
 168 J 88 J min. 44 J
 41 BmN

2013 80 BP 25 BP 19 BP
 ca. 120 J 36 J 30 J
 59 BmN

2014 84 BP 20 BP 20 BP
 ca. 175 J 50 J min 34J
 56 BmN

2015 89 BP 23 BP 26 BP
 194 J min 55 J min 64 J
 68 BmN

2016 95 BP 26 BP 30 BP
 min. 200 J min. 60 J 85 J
 77 BmN

2017 101 BP 27 BP 30 BP
 min. 240 J min. 74 J min. 54 J
 85 BmN

2018 98 BP 28 BP 29 BP
 min. 220 J min. 58 J min. 48 J
 81 BmN

2019 102 BP 35 BP 30 BP
 min. 270 J min. 80 J min. 51 J
 85 BmN

Ansicht des Komposts von Aussen. Rot gekenn-
zeichnet ist das Einflugloch. Das Loch sollte nicht 
komplett von Pflanzen verdeckt sein.
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Im Kompost platzierte 
Nisthilfe mit jungen 

Wiedehopfen

Neben den bereits etablierten in Trockensteinmauern integrier-
ten oder in Rebhäuschen eingebauten Wiedehopfnisthilfen werden 
am Fusse der Vogesen im Elsass seit wenigen Jahren erfolgreich 
 Wiedehopf-Nisthilfen aus Holz in Komposthaufen  eingebaut.
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News
Wiedehopf Rekord im Elsass: 78 Paare 

haben im 2019 am Fusse der Vogesen ge-

brütet, 13 davon in Kompost-Nisthilfen. 

Insgesamt sind über 300 Jungvögel flügge 

geworden!

Die Steinkauz-Population im Elsass ist 

weiter am Wachsen: Im 2019 konnten er-

freuliche 113 Reviere festgestellt werden. 

Dank dem guten Mäusejahr haben auch 

viele Jungvögel überlebt.

Erste Wiedehopf-Brut im Schweizer Pro-

jektperimeter seit 1972: In der Nordwest-

schweiz hat im Juni zum ersten Mal seit 

Jahrzehnten wieder ein Wiedehopf-Paar 

erfolgreich gebrütet.

TermiNe
Arbeitseinsätze finden statt am:

2. November in Kappelen F (Treffpunkt: 

9 Uhr vor dem Gemeindehaus)

9. November in Westhalten F (Treff-

punkt: 8 Uhr bei der Kirche in Westhalten)

16. November in Endingen D (Treffpunkt 

9 Uhr beim Bahnhof Endingen)

30. November in Kappelen F (Treffpunkt: 

9 Uhr vor dem Gemeindehaus)

Artenförderung über die Grenze

Wir bedanken uns herzlich  
bei den  Donatoren  
des Obst wiesen programmes:

Im Januar 2019 ist ein grenzüber-
schreitendes Projekt (D und F) zur 
Umsetzung von Schutz- und Förder-
massnahmen für 6 bedrohte Arten 
im Oberrhein-Ramsar-Gebiet lan-
ciert worden. Das 3-Jahres-Projekt 
wird zu 50% von der Europäischen 
Union finanziert und basiert auf 
einem breiten Netzwerk von Natur-
schützern.

Zwischen 2016 und 2018 führten die LPO Al-

sace1, das ILN2 und der NABU3 im Rahmen 

des Projekts «Ramsar Rhinature/Rams‘ Arten-

schutz» ein gemeinsames Projekt zum Schutz 

und zur Förderung von 22 ausgewählten selte-

nen Tierarten des Oberrheingebietes (von Ba-

sel bis Lauterburg), auch «Ramsar 4» genannt 

durch. Im Rahmen dieses Projektes sind für 

die einzelnen Arten auf deutscher und fran-

zösischer Seite die bestehenden Schutzmass-

nahmen beurteilt, die Monitoring-Protokolle 

vereinheitlicht und die Gefährdungsursachen 

ermittelt worden. Gleichzeitig ist ein binatio-

nales Verzeichnis und Organigramm der täti-

gen Akteure erstellt worden.

Das neue grenzüberschreitende Projekt 

«Ramsar Biodiversité/Ramsar Biodiversität», 

an dem auch BUFO5 und GEPMA6 teil-

nehmen, basiert auf den Erkenntnissen des 

Vorprojektes und konzentriert sich auf die 

Umsetzung konkreter Schutzmaßnahmen. 

Dabei sind aus den 22 untersuchten Arten 4 

Vögel (Kiebitz, Flussseeschwalbe, Wasserralle 

und Steinkauz), ein Säugetier (Bechsteinfle-

dermaus) und eine Amphibie (Laubfrosch) 

für Fördermassnahmen ausgewählt worden. 

Die Arten werden durch Schaffung von nas-

sen Mulden oder Weihern, Bau von Kiesflös-

sen, Ausweitung von Schilfgürteln, Aufhän-

gen spezifischer Nisthilfen und ökologische 

Aufwertung der Bruthabitate gefördert. 

alsace.lpo.fr/index.php/ramsar-biodiversite

1  Ligue pour la Protection des Oiseaux (Franzö-

sische Vogel- und Naturschutzorganisation)

2  Institut für Landwirtschaftsökologie und Na-

turschutz

3  Naturschutzbund Südbaden

4  Zwischenstaatlicher Vertrag, der einen Rah-

men für nationales Handeln und internati-

onale Zusammenarbeit zur Erhaltung und 

sinnvollen Nutzung von Feuchtgebieten und 

ihren Ressourcen bietet.

5  Verein zur Erforschung und zum Schutze von 

Reptilien und Amphibien

6  Verein zur Erforschung und zum Schutze der 

Säugetiere des Elsass AG

Autoren und Autorinnen

JMB: Jean-Marc Bronner, Koordinator LPO Alsace im Bas-Rhin

LT: Lisa Thiriet, Projektleiterin bei GEPMA, Gruppe zur 
 Erforschung und zum Schutz der Säugetieren im Elsass

BF: Bruno Frey, Betreuer Wiedehopf am Fusse der Vogesen

JL: Jonas Leuenberger, Projektverantwortlicher Steinkauz-
programm Nordwest-Schweiz, BirdLife Schweiz

AG: Alexandre Gonçalves, Projektverantwortlicher LPO Alsace

Übersetzung vom Deutschen ins Französische: Sophie Schmitt

Ein herzliches Dankeschön an die Fotografen/innen!
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